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Amtliches
A . Hberarnt Wergokd.

Bokanntmachnng, betr. die Enieigrrnng, Abliefe-
rnng u«d Eiuziehnng von fertige», gebrnnchten
»mV ungebrauchten Gegenstände« an- Kupfer,

Messing und Reinnickel.
Mit Bezug auf die oberamtliche Bekanntmachung im

GefEch. Nr. 293v. I . und die Beilage hierzu werden hie-
mii zu der Verordnung des stellt». Generalkommandosvom
6. Dezbr. 1915 und zum Erlaß d:s K. Ministeriums des
Innern vom 7. Dezb-. 1915 folgende

Ansführnngsb estimmungeu
erlassen.

8 1. Mit Durchführung der genannten Verordnung
im Ooeramtsbezirk Nagold ist dos

Me "allamt (Oberamtspstege)
beauftragt.

Alle Ansragen wegen der Durchführung der Verordnung
find an dis Orte Vorsteher bezw. an das Metallamt zu richten.
8 2. Bon der Verordnung betroffene Gegenstände.
Klaffe Gegenstände aus Kupfer und Messing.

1. Geschirre und Wirtschaftsgeräie jeder Art für Küchen
und Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Einlege-
keffel, Marmeladen- und Spsiseekkeffel, Töpfe, Frucht¬
kocher, Pfannen, Backformen, Kasserollen, Kühler,
Schüsseln, Mörser usw.

2. Waschkessel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschinen
bezw. Herden.

3. Badewannen; — Warmwasstrschiffe. -behälter, -blasen,
-schlangen, Druckkeffel, Wacmwafferderettsr(Boiler),
alles ln Kschmaschinen und Herden, soweit sie nicht
zum Betrieb von Badeeinrichtungen oderZentralheizungs-
anlagen dienen — ; Wasserkasten, eingebaute Kessel
aller Art.

Klaffe8. Gegenstände aus Reinnkckel.
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen

und Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Einlege-
Kessel, Marmeladen- und Gpeiseeiskeffel, Fruchtkocher,
Ssrvisrplaiten, Pfannen, Backformen und Kasserollen,
Kühler, Schüsseln usw.

2. Einsätze für Kochrimichtungen. wie Kessel, Deckelschalen-
Innentöpss nebst Deckeln an Kipptöpfen. Kartoffel-,
Fisch- u. Flkischeinsätze usw. nebst Reinnickklarmaturen.

Vorstehende Gegenstände fallen auch dann unter die
Verordnung, wenn sie mit einem Ueberzug(Metall, Lack.
Farbe u. dergl.) versehen sind.
K3 Bo « der Verordnung betroffene Personen

und Betriebe.
Bon der Verordnung werden betroffen:

1. Haushaltungen.
2. Hauseigentümer,
3. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen,

insbesondere Gast- und Schankwirtschaften, Penstonate,
Kaffeehaus-, Konditorei- und Küchenbetriebe, Kantinen,
Epeiseanstalten aller Art, auch solche auf Schiffen,
Bahnen uud dergleichen,

4. öffentliche(einschließlich kirchliche, Wische usw.) und
private Heil-, Pflege- und Kuranstalten, Kliniken, Ho¬
spitäler, Heime, Kasernen, Erziehung«- und Strafan¬
stalten, Arbeitshäuseru. dergl.

§ 4. Ausnahme«.
Ausgenommen find mit Kupfer. Messing oder Nickel

äberzogene(z. B. galvanisch) und plattierte Gegenstände, die
aus Elsen oder einem anderen Metall al« Kupfer, Messing
oder Nickil hergestellt stnd.

Bestehen Zweifel, ob Gegenstände oo» der Berordnung
betroffen sind, oder wird für Gegenstände ein besonderer
kunstgewerblicher»der kunstgeschichtlichrr Wert geltend ge¬
macht, so kann eine Befreiung von der Enteignung bewilligt
werden. Die Befreiung von der Enteignung ist auezuspre-
chen, wenn ein kunstgewerblicher oder kunstgeschichtlicher
Wert der in Betracht kommenden Gegenstände durch aner¬
kannte Sachverständige festgestellt worden ist. Ueber die
Befreiung entscheidet die mit der Durchführung der Verord¬
nung beauftragte Behörde endgültig.

§ 5 Eigentumsübertragun-
Das Eigentum an den von der Berordnung betroffenen

Gegenstände(§ 2), die bereits durch die VerordnungK

325/7. 15. K.R.A. vom 31. Juli 1915 beschlagnahmt stnd.
wird aus den Reichsmilitäräfiskusübertragen werden. Die
beauftragte Behörde erläßt die diesbezüglichen Anordnungen
und läßt sie dem Betroffenen, d. h. de» Besitzer, zuzchen.
Das Eigentum geht über, sobald die Anordnung dem Be¬
sitzer zugeht.

Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die
enteigneteu Gegenstände bis zur Ablieferung an die beauf¬
tragte Behörde zu verwahren und pfleglich Zu behandeln.
Die Befugnis zum einstweiligeno-dnungsmäßigen Gebrauch
bleibt bis zur Ablieferung unberührt.
§ 6. Ablieferung der enteignet«» Gegenstände.

Die Betroffenen sind verpflichtet, dis ereigneten Gegen¬
stände, soweit sie ejngebaut sind, auszubauen und nach Wei¬
sung der beauftragten Behörden bis zu den von diesen zu
bestimmenden Zeitpunkten an die zu errichtenden Sammel¬
stellen zur Ablieferung zu bringen.

Die Aröernahme der KegeukSnde findet in be«
Gemeinde« an de» «och besonders bekavst zu geöe»d<«
Gage» «nd Mätze« statt.

Die Bezahlung erfolgt entweder sofort bei der lieber-
nähme oder innerhalb 14 Tagen durch das Schultheißen-
amt.
Die Zötiefernng muß am 31. März ISIS öesndet sei«.

8 7 Urbernahmepreise.
Für die enteigneten Gegenstände werden die nachstehen¬

den Uebernahmepreise anaeboten und im Falle gütlicher
Einigung alsbald gezahlt.

Uebernahmepreise für jede- Kilo:

Für Gegenstände aus Kupfer Messing Nickel

n °-'
10/°

n sie mit

ohne Beschläge. . . . .
mir Beschlägen.

Besitzen die Gegenständê

3.°°
2.' °

Seschläge,

2,9°
2.°°

so werde
den Beschlägen gewogen; aus Grund dieses Gewichts er¬
gibt sich der Preis nach obiger Tabelle.

Urbersteigt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise
bet Gegenständen aus Kupfer und Messing 30 o. H.. bei
solchen aus Nickel 20 ». H. des Gesamtgewichtesdes
Gegenstandes, so wird der 30 bezw. 20 v. H. überschrei¬
tende Prozentsatz geschätzt, vom Gewicht abgesetzt und nicht
bezahlt; für die Preisberechnung kommen nach Abzug des
Gewichtes der Beschläge die Uebernahmepreise für Gegen¬
stände„ohne Beschläge' in Anwendung.

Für etwa durch die Betroffenen für die Zwecke dieser
Ablieserung selbst vorgenommene erhebliche Ausbauarbeiten,
die glaubhaft zu machen find, wird für jedes Kilogramm
0,59 ^ vergütet.

Wird eine gütliche Einigung nicht alsbald erzielt, so
wird der Uebernahmepreis durch das Reichsschiedsgericht für
Kriegsbedarf zu Berlin. Boßstraße4, gemäß§8 2 und 3
der Bekanntmachung des Bundesrates über die Sicherstel¬
lung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 auf Antrag
endgültig festgesetzt werden. Dieser Antrag ist unmittelbar
an das Reichsschiedsgericht zu richten. Um die Preisfest¬
setzung zu ermöglichen, hat der Betroffene eine von ihm
Unterzeichnete genaue Ausstellung der mit der Abnahme be¬
trauten Person zu übermitteln. Die Aufstellung muß alle
Angaben über die Art der Gegenstände und der Metalle,
aus denen sie bestehen, und über etwa vorhandene Beschläge
sowie die einzelnen Gewichte enthalten und ist der mit der
Abnahme betrauten Person zur Prüfung vorzulegen; letztere
hat dis Richtigkeit der Aufstellung sowie das Gewicht der
Gegenstände zu prüfen und durch ihre Unterschrift zu be-
scheinigen. Wer die Vorlegung dieser Aufstellung unterläßt,
erschwert sich den im schiedsrichterlichen Verfahren erforder¬
lichen Nachweis und hat di« damit verbundenen Nachteile
zu tragen. Durch die Inanspruchnahme de» Schiedsgerichts
erleidet die Ablieferung keinen Aufschub.

8 8. Zwangsvollstreckung.
Wer bis zum 31. Mär, 1916 die übereigneten Segen-

stände nicht abgeliefrrt hat, macht sich strafbar; außerdem
erfolgt zwangsweise Abholung durch die beauftragte Behörde.

Die zwangsweise Einziehung erfolgt als Vollstreckung».
Maßregel.

Die Kosten der Zwangsvollstreckung find von den Be¬
troffenen zu ersetzen und werden im Wege des Benvaltungs-
zrvangroerfahren» eingezsgen.

M- MtlMtt.
Für die zwan-;swe'se Ungezogenen Gegenstände gelten

im übrigen die Bestimmungen des 8 ?-
Die Zwangsvollstreckung muß bis zum 1. Mai 1916

beendet sein.
8 9. Ablieferung von nicht beschlagnahmten

Gegenständen.
a) Außer den in 8 2 bezeichneten Gegenständen dürfe:? ab-

geliefert und müssen seitens der Sammelstellen zu den
in 8 7 genannten Uebemahmepreisen nachgenannte, nicht
der Beschlagnahme und Enteignung unterliegende Ge¬
genstände aus Kupfer, Messing und Rcinnickrl ange¬
nommen werden:
Bürstenbleche, Kaffeekannen, Teekannen. Kuchenplatten.
Milchkannen, Kaffeemaschinen. Teemaschinen, Samo¬
ware, Zuckerdosen, TeegloLhalier. Menagen, Messe»
dänke, Zahnstochergestelle. Tafelaufsätze aller Art. Tafel¬
geschirre, Rcuckserv?» , Lampen, Leuchter, Kronen,
Plätten, Büzelgeräke, Nippessachen. Thermometer.
Schreibgamitmen, Bettwärmer, Säuienwagen, Bier-
sypyons, Selbstschenker, Badeöfen.

b) Ferner dürfen abgclieseri und müssen seitens der Sam-
melstellen angenommen werden:
Sämtliche Materialien und Gegenstände aus Kupfer,
Messing, Rotguß, Tomback, Bronze, Neufilber(Alsentd,
Chrtstosle. Alpakka) und Reinnicke!, soweit sie nicht
auf Grund der Verfügung 1/4. 15. K.R.A., betr.
„Bestandsmelduna und Beschlagnahme von Metallen"
an die Melallmeldeflelle der Knegs-Rohstoff-Abteilung
desK.Preuß. Kriegsministeriums gemeldet worden sind.

Es wird vergütet:
Für Materialien und Gegenstände aus Kupfer 1,70 -6

für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Messing, Rotguß,

Tombak, Bronze 1.00 ^ für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Neusilbrr, (Alse-

nid. Christofle. Alpakka) 1,80 ^ für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Reinnickel 4,50^

für das Kilo.
Auch Altmaterial darf zu diesen Preisen angenommen

werden; als Altmaterial im Sinne dieser Berordnung wer¬
den solche Gegenstände angrsehe«, die sich in einem Zustande
befinden, in dem sie nicht mehr für den durch ihre Gestal¬
tung gegebenen Zweck benutzt werden können.

Den 29. Febr. 1916. Kommerell.

Die Gemeindebehörde«
wollen die Einwohnerschaft auf vorstehende Bestimmungen
Hinweisen und die Beilage zum Gesellschafter Nr. 293, i«
welcher die Bekanntmachung des K. Stellv. Generalkom¬
mandos, sowie eine alphabetische Anfstellnng der in
Frage kommende« Gegenstände abgedruckt ist, durch
Anschlag oder Aushang zur öffentlichen Kenmnis bringen.

Am IS . März d. Zs. ist auf die Bekanntmachung
wiederholt durch Bekanntgabe hinzuweisen.

Nagold, den 29. Febr. 19l6. K. Oderamt:Kommerell.

Errichtung
eines Württ . Biehhandelsverbands.

Durch Verfügung desK. Ministeriums des Innern oo«
24. Februar 1916, betreffend die Errichtung des Württ.
Biehhandelsverbands, sind die Personen, welche sich im
rechtsgültigen Besitz des vorgeschriebenen Aufkausscheins be¬
finden, mit Ausnahme derjenigen, die Bieh beim Landwitt
oder Mäster nicht zur Weiteroeräußermrg erwerben, mit
dem Württ. Biehverwertungsoerbande. B. zu einem Ver¬
band vereinigt worden. Der Verband führt den Name«
„Württ. Viehhandklrverband". Der Verband ist rechtsfähig
und hat seinen Sitz in Stuttgart. Er untersteht der Auf¬
sicht der Fleischversorgungsstelle und hat seine Geschäfte nach
den grundsätzlichen Anweisungen der letzteren zu führe«.
Dem Verband liegt ob: die Lieferung von Bieh jeder Att
für die Heeresverwaltung, an nichtwürttembergische Abneh¬
mer sowie an die Hersteller oo» Fleischkonserven und an
Dauerwurstfadriken. Er ist befugt und nach Weisung der
Fleischversorgungsstelle verpflichtet, die Lieferung von Bieh
auch an andere Abnehmer, insbesondere an wlltttembergische
Gemeinden und Kommunaloerbände, zu übernehmen.

Den 29. Febr. 1916. Kommerell.
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Berfüguua des Ministeriums des Inner «,
betreffend de« Verkehr mit Vieh.

8 7 der Verfügung des Ministeriums des Innern,
helressend den Verkehr mit Bich, Wild und Fleisch, vom
4. Februar 1916 (StaalsanzeigecN .̂ 29). erhält folgende
Fassung:

„Vom 1. März 1916 ab darf Biel, aus Eisenbahnen
und Schiffen nach Orten innerhalb des Landes nur beför¬
dert werden, wenn der Versender sich bei der Auslieferung
durch seinen Auskausschein ausweist oder eine Bescheinigung
der Ortspolizeivehördedes Urfp-unasorts des zu versen¬
denden Tieres vorletzt, daß der Versand gestattet ist. Die
Ortspolizetbehörde darf diese Bescheinigung nur ausstellen,
wenn es sich um einen Versand von Vieh aus einem land¬
wirtschaftlichen Betrieb an rinen anderen landwirtschaftlichen
Betrieb handelt, oder wenn der Versand an den Würt-
tembergischen Bichhandelsverband oder nachweislicha.r sine
Person erfolgt, die sich im rechtsgültigen Besitz eines Auf-
kaufscheinesb findet.

Die Flsischoerssrgunzsstelle kann in wichtigen Fällen
Ausnahmen zulasten."

Stuttgart, den 28. Febr. 1916. Fleischhauer.

M Husarenstreich deutscher Flieger.
ÄTB . Großes Hauptquartier , 1. März.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Dis Artillerietätigkeit »sr auch gestern an viele»
Teilen der Front sehr rege, besonders auf feindlicher Seite.
An mehreren Stellen verfolgte der Gegner damit freilich
nur Täuschungszwecke, dagegen schien er imNsergebiet,
in der Champagne, sowie zwischen Maas uns Mosel
bestrebt zu sein, uns ernstlich zu schädige«. Er er¬
reichte das Ziel nicht.

Im Lnfrkampfe wurde ein englischer Doppel¬
decker bei Meni « zur Landnng gezmnnze« ; die
Insasten sind gefangen. Zwei sranzöfische Doppel¬
decker holte» die Abwehrgeschütze herunter, den
einen bei Bezaponin , nordwestlich vsn Goiffons , In¬
saste gesangrn, den anderen dicht südwestlich vsn Soiffons,
Insasten wahrscheinlich töt. Ein vsn Lentnant d. R . Kühl
geführtes Flngzena (Beobachter Lentnant d. R . Haber)
brachte einen militärischen Transportzng auf der
Stuck?Besaneon —Jnffey durch Bombenabwurf zn«
Halte« und bekämpfte die ansgestiegene Transport-
Mannschaft erfolgreich mit seinem Maschinenge¬
wehr.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz:
Nichts von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe bei Verdun.
Aus dem Großen Hauptquartier, 29. Febr., wird der

Berliner Bolksztg. deüchret: Standort Ormont Ferm?, 27.
Febr. Bei Haumont. Ein ungeh uerer Feuerkr rs breitet
sich vor mir aus, und die Batterie Fel.̂Haubitzen, die früher
hinter mir schoß, ist eben vorbei gefahren, protzt schon weit
vor mir ab. Es »ft nur eine kleine Strecke, die ich in die
dunstige Ferne verfolgen kann, soweit mein Glas noch
reicht. Mit dcr Zeit kommt ein bißchen Ordnung in das
Chaos, in das ich mich anfangs versetzt fühlte. Sorben
finde ich den Zusammenhang in dem schrecklichen Gedröhn
und Gekrache ringsum, leicht glänzende Bakterien, jetzt ent¬
decke ich auch schon das Ziel, das sie beschießen, die Höhe
eines kleinen, flachen Rückens, dann eine Waldparzelle;
der lange Rücken mit den vielen Batterien und Bergen
scheint sich direkt anzuschließcn. Seine Linie ist deutlich

Me Wogesenwacht.

: i

Kirr Kriegsromarr aus - er? Kegenwavt
von Anny Wothe. Rachdrmil«rdote«.

Amerikanisches 1814 1,/ Anny Wsthe, Leipzig.
(Fortsetzung.)

„Mein Benno wird wohl auch daran glaube« müssen
— eine innere Stimme sagt mir's, oder das schadet nichts.
Opfern müssen wir alle, H-rr Graf, und was kann man
Größeres und Heiligeres dem bedrängten Vaterland brin¬
gen, als den einzigm Sohn?

Meine Alte wollte greinen, da habe ich ihr aber den
Kopf gewaschen, und jetzt geht sie stolz wie eine Königin
umher. Stolz sollten die Eltern sein, die für ihren Kaiser
einen Sohn Haber, den sie opfern können, wenn auch das
Herz blutet. Ich möchte nicht so bettelarm sein, dem Ba-
lerlande gar nichts geben zu können."

Graf Herbert preßte beide Hände des alten Mannes
in die seinen, dann trat er schnell in die niedere Stube mit
den Hirschgeweihen an den Wänden. Die friedlich es hier
war. In der Ritte stand der gedeckte Kasteeiisch mit fri¬
schem Kuchen und einem Woldblumenstrauß. Vor den
Fenstern blähten sich die w»ißen Mvlloorhänge, und blü¬
hende Geranten und rote NAKcn nickten freundlicht» da»
Zimmer.

Und der Förster in seiner breiten Behäbigkeit stand da
wie ein Bild deutscher Kraft und Ehrlichkeit, und Herbert
von Marbeck jühlre, daß der Verdacht Barenbuschs, der

bezeichnet durch die schweren Explosionen, die ununterbrochen
aus seinem Kamme liegen. Man sieht auch ganz zart die
kleinen Erhebungen und die Umrisse der beschossenen Werke,
die eben niedergehalten werden müssen, um die Infanterle
Vorkommen zu lasten.

Eben kommen Gefangene vorüber. Die Europäer
tadellos neu, die Braunen in bunte Lumpen gehüllt. Natür¬
lich auch ohne d«n schützenden Stahlhelm. Auch sie er¬
zählen. durch unser Artilleriefeuer vom Esten abgeschnitten
gewesen zu sei«. Sie ergaben sich. Bei gleichen Proben
versagen sie gegen die Unsrigen. Truppen, die nach schweren
Tagen Ruhe hatten, gehen eben wieder vor. Die Leute
sind frisch, elastisch und von einer ruhiqen Zuversicht, daß
men jeden einzelnen dieser Prschtmtufchen umarmen könnte.

Ans dem Feurrkrets vor Verdun berichtet ein Mitar¬
beiter des „Berl. Taget»!." unter dem 27. Febr., an wel¬
chem Tage er sich bei Douaumont befand. Eg ist eins neue
Seite der Geschichte hier vor meinen Augen sufgeschlagen.
eine zehnfache Vergrößerung des Bildes Her Schlacht um
Sedan. — Heute ist es tief kotig hier überall; der Schnee
hält sich nicht. Wir hoffen aus trockene Tage. Ich sprach
mit Truppen, die am 28. Febr. die Höhe 344 erstürmt
haben. Als unsere Artillerie die Höhe völlig Niederhalten
konnte, gingen die Leute los. in dis buchstäblich starrenden
Hindernisse Hinei«. Mit unbeschreiblicher Todesverachtung
erstürmten unsere Braven das furchtbare Feuer der franzö¬
sischen Artillerie, bis sie oben waren. Zwei Tags lang
hielten die Unsrigen aus der Höhe, die mir konzentrischem
Feuer vsn dm Franzosen belegt wurde, wie aus einer Insel
aus, bis der ganze Streifen fest in unserem Besitz war.
Auch der Berichterstatter des „B. Lokalanz." hebt die Tat¬
kraft und die Ausdauer der anzreifendm Truppe» hervor,
die die großen Anforderungen glänzend erfüllt Hütten,

Bem, 29. Febr. WTB . Wir die schweizerische De-
peschenagentuc aus Gens erfährt, treffen i» Lyon seit 48
Stunden unaufhörlich zahllose Sanitütszüge ei« Alle Spi¬
täler rer Stadt u«d des Südsstens find 'mit Verwundeten
belegt.

Aus Gens wird der „Tgl. Rdsch." gemeldet: Bezeich¬
nend für die Bedeutung des von de« Deutschen eroberten
Forts Donaumont find folgende Ausführungen der sranz.
MMtärkntikcr: Die Stellung bei Donsumsnt ist die, um
die der heftigste Kamps in dieser Schlacht gekämpft wurde.
Sie ist der beherrschendste Punkt t«r Festungsbsreichvon
Verdun. Die befestigten Orte Souioille und Mont links
dieser Stellung sind starke Glieder, aber Dsuaumsnt besitzt
infolge seiner das ganze Gebiet beherrschenden Lage eine
weit größere Bedeutung.

Die Offensive im Woevre -Ge - iet.
Max O.bom schreibt dcr„Best. Ztg." aus dem Großen

Hauplqumtür, LS. Febr. Dem gewaltig geführte» deurschen
Vorstoß vor Verdun haben sich in dm letzten Tagen die
Angristsdewsgung in der Waevre-Ebene hinzugrssllt. Der
nördliche Teil dieser reichen und fruchtbaren Sb:ne gehörte
seit September 1914 dm Franzose!?. Der deu-schs Bormaisch
flutete über das freie Bckerla-ö und imsgrstreckre Waldungen
und trieb die Franzosen oor sich her, deren Rückwärtsde-
wegeng sich sehr verlustreich gestaltete.

In einem der Wsldbezirke, im Bois d'Hmnernont,
südwestlich vsn Etain, fielen dabei mehrere sranzöfische Ge¬
schütze schwersten Kalibers in unsere Hand. Mit ihren Ge¬
schossen batte der Feind seit langer Zeit die Ortschaften hinter
unserer Front belästigt.

Hier allenthalben ist mit einem Schlag anstelle des
langen Stellungskrieges der Bewegung!Kamps getreten.
Wieder'wmschieren im Schneegestöber der letzten Tage, wie
bei srühiingswarmem Tamvrtter. wie heute. Jnfanteriever-
dände über Felder und Straßen, fahren Feldbattsrien im
Freien aus, rücken die schweren Geschütze oor. Ungewohnte
Bilder übersll. Unter den frischen Truppen, mit denen der
Feind in heftigen Gegenangriffen den Unsrigen namentlich
den Besitz des beherrschenden Höhenrückens von Douaumont
bis Hardaumont vergeblich streitig zu machen versucht, be¬
finden sich auch marokkanische Regimenter. I « den stei¬
genden Scharen der Gefangenen tauchen vielfach Farbige auf.

Es ist eine neue Seite der Geschichte vor meinen Augen
sufgeschlagen, eine zehnfache Vergrößerung des Bildes der
Schlacht um Sedan. — Heute ist es tief kotig hier überall;
der Schnee hält sich nicht. Wir hoffen aus trockene Tage.
Ich sprach mit D uppen, die am 23. Februar die Höhe
344 erstürmt haben. Als unsere Artillerie die Höhe völlig
Niederhalten konnte, gingen die Leute los, in die buchstäblich
starrenden Hindernisse hinein. Mit unbeschreiblicher Todes¬
verachtung erstürmten unsere Braven das furchtbare Feuer
der französischen Artillerie, bis sie oben waren. Zwei Tage
lang hielten die Unsrigen auf der Höhe, die mit konzentri¬
schem Feuer von den Franzosen belegt wurde, wie aus einer
Insel aus, bis der ganze Streifen fest in unserem Besitz
war.

Endlich berichtet.noch Karl Rosner dem „Lok.-Anz."
aus dem Großen Hauptquartier, 2S. Frbr. : Die Kämpfe tu
dem hügeligen und vielfach mit dichtem Niederholz bewach¬
senen Bocgelände der Este Lorraine stellen an die Tatkraft
und Ausdauer der angreifenden Truppen ganz außerordent¬
lich große Anforderungen. Die hier wie an dem Rillen
bei Berdnn beteiligte« Formationen haben diese Anforde¬
rungen glänzend erfüllt und eine wunderbare, nimmermüde
Stoßkraft offenbart. Besonders erfreulich aber ist cs. daß
sie bei aller Schwere des birhrngen Rügens nur ver¬
hältnismäßig geringe Verluste zu ertragen hatten.

Es ist viel Großes geleistet worden in dieser? acht
Tagen der Kampfes im Gelände von Verdun aber es bleibt
noch« ehr zu tun. Man kann dem Weitergang der unge¬
heuren Schlacht, in der für Deutschland diese Führer und
diese Mannschaftco stehen, mit ruhiger Zuversicht entgegen¬
setzen.

Gin Eingeständnis «nserer Erfolge.
Berlin, 29. Febr. WTB. Unter den in den letzte»

Tagen erbeuteten Papieren befindet sich folgender Beseht:
„Tc. H Os Gen.-Stab Nr. 18630. Geheim. 3!. Januar
19!6. (Unterschrift.) Anweisung für die Oberbefehlshaber
der Heeresgruppen. Mehrfach hat der Feind in der letzten
Zeit an verschiedenen Stellen unserer Front kleine örtliche
Angriffe gemacht. Jedesmal hat er Erfolg gehabt
und ihn behauptet. Dkssr Zustand kann nicht focrdauern,
ohne die Stimmung der Armee zu drücken. Ich kann nicht
zlassen, daß die Zeitspanne des Abwmlens, die wir durch-
mesten, zur Tatenlosigkeit führt. Die Führung aller Dienst¬
grade muß sich darauf einnchten, den deutschen Unterneh¬
mungen zuoorzukommen und sie zmückzuwersen. Das wirs
sich, ohne die Infanterie allzugrsßen Verlusten auszusetzm,
dadurch erreichen lassen, daß jedesmal die gesamte zur Ver¬
fügung stehende Artillerie(schwere Artillerie, Feidariilleüs
und Grabsnartillerie) unvrrzügiich zur Wirkung gebrasst
wird unter einem Einsatz von Munition nach Ermessen.
Auf diese Weste werden dis Gegenangriffe gelingen können,
indem sie entweder sofort einsetzen und dr?n Fcind keine
Zeit taffer?, sich einzunchteu, oder sobald als möglich, aber
dann nach einer neue« und gründlichen Artillerievorberei¬
tung. Die Anweisung vom 20. Januar 19l5 gibt hierzu
alle notwendigst«n Fingerzeige. D z. Ioffre."

Me feindliche Schissrnerliiste
durch ll.-Vvote.

Berlin , i . Marz. Amtlich Tel. Vsn nufer« ,
Unterseebooten wurden zwei französische Hilfskreu¬
zer mit jr4 Geschütze« oor Le Havre und ein englischer
bewaffneter Bewachnnzsdawftfer in der Themse-
«ündang versenkt.

Im Mitteimeer wurde laut amtlicher Meldung aus
Paris der französische Hilfskreuzer „La Prsveuee " .
der mit einem Truppentransport von 18V0 Mann
«ach Saloniki unterwegs war, versenkt Nur
Mann sind gerettet worden.

Das am 8. Febr. an der syrischen Küste versenkte
französische Kriegsschiff war. wie die Meldung des

Förster sei sranzose«freundlich, eine Schmach für Scheiberle
war, die >h ? Barcnbusch abbitten mußte.

Der Förster stand jetzt wieder an der Tür und seine
mächtige Stimme tobte durchs Haus.

„Freu, Frau ! Beate! Man ran an die Gewehre!
Es ist Besuch da. lieber Besuch!"

Wenige Augenblicke später begrüßte Gras Herbert la¬
chend die Försterin, die ganz laut oor Freude aufschrie.

„Der junge Herr Gras, Herrgott, der junge Herr Graf."
Herbert hielt noch immer die orbeitsharte Hand der

freundl chen Frau, sein Blick aber hing an Beate, die gei¬
sterbleich an der Tür lehnte, die Arme schloff hrrabgesunken,
ein Blld des Jammers und tödlicher Aridst.

„Beate!" rief Herbert erschrocken und bewegt, „Beate,
kennst du mich denn gar nicht?"

An seinen beiden Händen, dis er ihr entgegenstreckie,
zog er sie an den Koffretisch.

„Mädel, Mädel!" tadelte der Förster, „es ist ja der
Herr Gras, du warst doch sonst so gut Freund mit ihm."

Beate fuhr sich mit der Hand über die weiße Stirn,
als wollte sie einen bösen Gedanken scheuchen.

„Verzeih Herbert," sagte ste dann, dem Jugendfreunde
zögernd die Hand reichend, „ich wsr so erschrocken, plötzlich
einen Soldaten in der Stube zu finden."

Herbert sah die Geliebte forschend au.
„Du warst doch sonst nicht so schreckhaft, «»d Solda¬

ten sind ja massenhaft hier."
Die Fölstelin lud Hrrbert ein, den Kaffee« it ihnen

zu trinken. Er stimmte freudig z«, obwohl er, wie er

sagte, sofort zurück müßte, denn man wüßte nicht, ob nicht
schon diese Nacht wieder neue Kämpfe bevmständen.

Beats atmete ordentlich befreit auf, als fis hörte, daß
Herbert gleich wieder fort wollte.

„Wo kommst du denn eigentlich her, Herbert?" fragte
sie. „Ich glaubte dich weit von hier."

„Wir kommen jetzt direkt von Straßburg. Kind, usd
ich bin zue Wache auf den Bogstenpaß kommandiert."

„Du bist hier ganz in der Nähe?" Voll Unruhe
sagte ste es.

„Ja . vorläufig sitze ich mit « einen Leuten hier belln
Gasthos„Zum goldenen Schlüssel". Du weißt, nicht weil
davon geht der schmale Schluchtweg nach Grandfsntaine."

Bests lvar aufgesprungen. Ihre Nasenflügel bebten,
und ihre dunklen Samtaugen flackerten unruhig.

„Ihr bewacht die Schlucht?" fragte sie tonlos, „den
Weg nach Schloß Marbeck?"

„Ja , natürlich, Närrchen. Ich werde doch die Herren
Rsthosen nicht in mein Heimattal lasten."

Beate sank, wie gebrochen, in ihre» Stuhl zurück.
Sie bedurfte ihrer ganzenK?«st, um sich wenigstens äußer¬
lich aufrecht zu erhalten. Wie sollte sie ihrem Geliebten
die notwendige Hilfe bringen in der Stunde der Gefahr,
wenn der Weg durch die Schlucht von Soldaten besetzt war.
Hieß es nicht auch Herbert dem Feinde auszuliesern, wenn
die Franzosrn in Uedennacht kamen.?
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zurückgekehrten Unterseeboots ergibt, «icht das Linier ».
Schiff „Snffren ", sonder « der Panzerkreuzer „Ad-

v « iral Charner ".
* Der Chef des Admiralstads der Marine.

(Der Panzerkreuzer „Admiral Eherner " lief im Jahre
1893  asm Stapel , hatte normal 375 Mann Besatzung und
eine Wasserverdrängung von 4800 Tonnen. Er lief 18.4
Seemeilen in der Stunde.)

Der neue U -d»»t Krieg.
Der Berliner Vertretet der „United Preß " in Neuysrk,

Mermann , kabelt von Berli .r seinem Neuyorker Büro eine
a„s den Gang des Unterseebootskrieges bezügliche Infor¬
mation, der Folgendes zu entnehmen ist : Man hat mir
gegenüber amtlich aus 3 Punkte ein Schwergewicht gelegt.

1. Es beginnt keine neue Unterseeboot -Blockade gegen
die Schisse der Verbündeten.

2 . Es handelt sich um keine Verschärfung des Unter-
seedootskrieges . wie die Presse behauptet.

3 . Deutsche Unterseeboote beabsichtigen nicht , ohne War¬
nung jedes ihm begegnende Schiff z» torpedieren , solange
man sich nicht vorher von seiner Bewaffnung überzeugt hat.

Es ist wahr , daß Deutschland neue U .boote besitzt, daß
diese imstande sind , bis nach Neuyork zu gelangen und
ohne Ergänzung ihrer Betriebskraft wieder heimzureisen.
Es mutz festgestellt werden , daß die Kommandanten der
U -Boote die bezüglich von Passagierschiffen erlassenen In¬
struktionen nicht durchkreuzen oder Menschenleben nicht in
Gefahr bringen werden , solange das feindliche Schiff nicht
zu entfliehen , zu rammen oder zu feuern versucht . Der Be¬
schluß des neuen U bootkrieges braucht daher in keinem
neutralen Lande ilbertriebene Besorgnis hervorzurusen , höch¬
stens für diejenigen Leute , die vorsätzlich aus bewaffneten
Handelsschiffen zu reisen entschlossen sind . Der einzige Unter¬
schied zwischen dem jetzigen und dem künftigen U°dost Krieg
besteht dttrin , daß Handelsschiffe , die bewaffnet sind , nicht
mehr als friedliche Handelsschiffe angesehen werden.

Es müsse, so schreibt Ackermann weiter , schließlich such
sestgestcllt werben , daß Deutschland durch diese Neuordnung
seines Seekrieges in keinerlei Zwistigkeiten mit den Ber¬
einigten Staaten geraten will . Deutschland verlange nicht
danach, neue Schwierigkeiten zu verursachen , fühle sich aber
ln bezug auf den neuen U-Bootkrieg in seinem Recht.
Schließlich, und das sei vielleicht die interessanteste Seite
der Lage : Deutschland sei entschlossen, den Krieg zu beenden.
Der eine Weg führe über das Meer mit Hilfe von Unter¬
seebooten und der „Möwe " , der anders längs der deutschen
Front.

Washington , 2S . Febr . WTB . Reuter meldet:
Deutschland besustragte den Grasen Bernstorff , den Berein¬
igten Staaten mitzuteilen , daß dis Versicherungen , die bei
der „Lusitanio " - und Angelegenheit gegeben wur¬
den, noch immer gelten , sich aber nur ans friedliche Handels-
Wssr beziehen . Wie verlautet , hält Deutschland daran fest,
daß die bewaffneten Handelsschiffe , wie immer die Bewaff¬
nung sein möge , der Zerstörung ohne vorherige Warnung-
mterliegen.

Washington , 29 . Febr . WTB . Reuter meldet:
Graf Bernstorff hat der Regierung mitgeteilt , daß Deutsch"
land keinen Anlaß sehe, seine Anweisungen zur Bersr nk
ung bewaffneter Handelsschiffs ohne Warnung abzuändern
oder ihr Inkrafttreten htnauszuschieben . Der Vertreter
Oisterrelch-Uvgarns machte der Regierung eine ähnliche
Mitteilung.

Mine und Torpedo.
Stockholm , 2S . Febr . WTB . Der Dampfer „Knippla"

<498 Bruttoregistertsnnen ) aus Göteborg , mit einer Ladung
Hacker von Trelledorg nach Göteborg « nterweg «, ist südlich
von Falsterba aus eine Mine gelaufen und gesunken . Die
Besatzung ist gerettet.

London , 2S . Febr . WTB . Wie Lloyds melden , ist
der englische Dampfer „Sonthford"  versenkt worden.
Zwei Mann sind umgrkommen . — Bei der Versenkung
des russischen Dampfers „Petshenga"  sind 7 Mann der
Besatzung umgekommen . (Notiz : Ein Dampfer „South-
sord" findet sich nicht in Lloyds Register . Vermutlich han¬
delt es sich um den Dampfer „ Eouthport " (3588 Brutto-
registertonnen .)

Landekrons , 29 . Febr . WTB . Der Kapitän des
schwedischen Dampfers „Tornbo g " . der im Mittelmeer ver¬
senkt wurde , berichtet , daß der Dampfer von einem österr .-
ung. Unterseeboot versenkt wurde . Die Besatzung wurde
von einem spanischen Dampfer gerettet und nach Lioorne
gebracht.

Häver . 29 . Febr . WTB . (AgenceHavas .) Der Schlep¬
per du Reooir ist von einem Umerseebsot torpediert und
oerstnht worden . Die Besatzung ist gerettet . — (Notiz:
Lloyds Register führt ein -u Domvssr du Reooir mit 1058
Tonnen auf , der in Bonlogne beheimatet ist ) kFH

London , 29 . Febr . WTB . Amtlich wt d mitzeteilt:
«2 Passagiere des Dampfers „Maloja " wurden gerettet,
49 werden vermißt . 93 Mann der enrvvä scheu Besatzung
wurden gerettet , 20 « erden vermißt . 137 Mann der Ein¬
geborenenbesatzung würben gerettet . 86 werden vermißt.

Der türkische Bericht.
Ksnstantinopel , 29 . Febr . WTB . Das Hanplquar-

u« teilt mit : An der 3 r « ksront  wurde in ber Nacht
Februar ein feindlicher Versuch , überraschend gegen

Am ö ^ ^ung bei Felahie »vrzurück « , leicht zurückgewirsen.
crm« , bedrusr versuchte der Feind , gegen unseren linken

" " gefghr ein Bataillon in Schaluppen zu landen,
K . „ aber durch unser Feuer brran gehindert . — An der
D » ,r ^ ^ * front ^in wichtges Ereignis . — An den

" * nrilxri  bombardierten feindliche Schiffe vom 22.

bis 24 . Februar zu verschiedenen Stunden und mit Zwi - I
schenpausen Teile der Küste von Anatolien und Rumelten.
Eie wurden jedesmal durch unsere Küstenbatterien gezwun¬
gen . ihr Feuer einzustellen und sich zu entfernen , ohne ir¬
gend ein Ergebnis erzielt zu haben . Einer der feindlichen
Flieger , der die Meerenge übe -flog , wurde von eine« un¬
serer Flieger angegriffen und vertrieben . ^

Der Held vom Lausanne.
Bern , 29 . Febr . WTB . Dir Schweizerische Depe-

schenagentur meldet : In Sachen Marcel Hunziker «. geboren
1895 , Deoisenhandelskommis in Lausanne , mm unbekannten
Aufenthalt «, und Konsorten hat der Bundesrat betreffend
Berletzung des Völkerrecht «, gestützt aus Artikel 29 des
Bnndesratsgesetzk «, beschaffen : Marcel Hunziker ist dem
Bundesgericht zu überweisen mit der Anklage aus Verletzung
des Völkerrechts . Was die übrigen Personen betrifft , so
ist deren polizeiliche Ahndung den Behörden des Kantons
Waadt überlassen worben.

Der nene sranzöfische Pnmp in Amerika.
London . 39 . Febr . WTB . Der Daily Telegraph

ersäh t aus Neuysrk . daß Verhandlungen wegen einer 5°/gigen
französischen Anleihe im Betrage von 200 Millionen Dol¬
lars im Gange seien.

Aus Stadt und Land.
Ragow. 2. März 1916.

Ktzventafek.
Gefreiter Hermann Harr  von hier wurde mit der

Silb . Verdienstmedaille ausgezeichnet.
Die Silbeme Verdienstmedaille erhielt Ers .-Res . Frtedr.

Auer.  Mafch .-Tew .-Komp . d . Ins .-Rgt . 121 , Sohn des
Schuhmachers I . Georg Auer in Schöndronn . Sein älterer
Bruder wurde bereits mit dem Eisernen Kreuz , sein jüngerer
Bruder mit der Silb . Bsrdienstmedeille ausgezeichnet.

r Berneck . Unteroffizier A . Kratzer . Kaufmann von
hier , bei einer Munsiisnskolonne als Meldereiter beim Stabe
verwundet , ist zum Geburtssest unseres Königs mit der Sil¬
bernen Verdienstmedaille ausgezeichnet worben . Wir gra¬
tulieren !

Kriegsanleihe und Bonifikationen . Die Frage,
ob die Bennittelurrgsstellen ber Kriegsanleihen von der
Vergütung , die sie als Entgelt für ihre Dienste bei der
Unterbringung der Anleihen erhalten , einen Teil an ihre
Zeichner weitergeben dürfen , hat bei der letzten Kriegsan¬
leihe zu Meinungsverschiedenheiten geführt nnb Verstim¬
mungen Hervorgemsen . Es galt bisher allgemein als zu¬
lässig , daß nicht nur an Weiter » ermittler , sondern auch an
große Bermögensveiwslturgm ein Teil der Vergütung
wri ?krgegeben werden dürfe . War dies bei den gewöhn¬
lichen Friedensanleihen unbedenklich , so ist anläßlich der
Kriegsanleihen von verschiedenen Seilen darauf hingewiesen
worden , daß bei einer derartigen allgemeinen Boiksarleihe
eine verschiedenartige Behandlung der Zeichner zu vermeiden
sei und es sich nicht rechtfertigen lasse, den großen Zeichnern
günstigere Bedingungen als den kleinen zu gewähren . Die
zuständigen Behörden haben die Berechtigung dieser Gründe
anerkennen müssen und beschlossen, bei der bevorstehenden
vierten Kriegsanleihe den Bermtttclimgsstellen jede Weiter¬
gabe der De gütung außer an berufsmäßige Vermittler von
Effektengeschäfte strengstens zu untersagen . Es wird also
kein Zeichner , auch nicht der größte , die vierte Kriegsan¬
leihe unter dem amtlich festgesetzten und öffentlich bekannt-
gemachten Kurse erhalten , eine Anordnung , dir ohne jeden
Zweifel bei allen billig denkenden Zeichnern Verständnis
und Zustlmm ng finden wird.

Beschränkung des Spiritnsverbranchs . Amilich
wirb gemeldet : Infolge des großen Bedarfs an Spiritus
zu technischen Zwecken hat sich der Herr Reichskanzler ver¬
anlaßt gesehen , dis Versteuerung von unverarbeiteten Brannt¬
weinen zu Trinkzwcckeu für einige Zeit gänzlich zu verbieten,
soweit es sich nicht um Lieferungen seitens der Heerecver-
waliungen für die Kriegsteilnehmer handelt . Für Kranken -,
Entbindung «- oder ähnliche Anstalten , Laboratorien . Arznei-
mittelssbriken und Apotheken kann zu denselben Zwecken
wie bisher auch weiterhin die Abfertigung von unverarbei¬
tetem Brann wün zugelassen werden . Das gleiche gilt für
die Fabriken von Parfümerien und kosmetischen Erzeug¬
nissen. sowie die Lssenzsabrtken zur Herstellung von Aus-
zögen aus Früchten usw. für alkoholfreie Getränke aber mit
der Maßgabe , daß sie bis auf Weiteres nur die Hätste der
im Betnebsjshr 1913/14 versteuerten Menge besteuern
lassen dürfen . Soweit ein Beisteuerungsberechtigter sein
Versteuerung - recht bisher noch nicht voll ansgeübt Hst,
bleibt ihm der Rest für die Zeit der Wiederfreigabe der
Versteuerung vorb halten.

0 Fort « it de » Lumpen ! In fast all n Haus-
Haltungen dürsten Lumpen in mehr oder weniger großer
Menge «rnzutreffttl sein. So hat man bei der letz en Ge-
tretdeausuahme wahrgenomme «, daß auf manchen Boden¬
räumen ganze Haufen von Lumpen rin stilles , beschauliches
Dasein führten . Still darf man es eigentlich nicht nennen,
denn Motten und anderes Ungeziefer schlagen dort aern ihr
Quartier auf . Fort damit , « it diesen Lumpen ! Es gibt
g -genwärtig genug Abnehmer , zudem zahlen in Frage
komm -n^e Industrien dafür gute Preise.

ss Rshrdorf . Die hiesige Darlehenskaffe , die im
Juli ds . I - . auf ihr 25 -jährIgrs Bestehen zu ückblicke»
kann , hielt am Moatogrdend ihre ordentliche Generalver-
sammlung ab . Der Ksss nvorstand H . Sri, »Hader gedachte
vor Eintritt in den geschäftlichen Teil des -s- Altschultheißen
Kivinger . der Mitbegründer der Darlehenskaffe , und auch
Jahre hindurch ihr Vorstand war . Er bat die Mitglieder,
sich zu« ehrenden Gedenken von den Sitzen zu erheben,

was auch geschah. In gleich ehrenvoller Weise wurde auf
Bitte des Vorstandes auch der Gefallenen aus der Gemeinde
gedacht . Bereits vergangenes Jahr zeigte der Rechenschafts¬
bericht. trotz des Krieges , ein äußerst günstiges Bild . Das
abgelaufene Geschäftsjahr übertraf aber noch das vorjährig «,
denn der Umsatz hat diesmal eine Höhe erreicht , wie nie
zuvor . Er betrug 306 815,91 Mk . Die Aktiven beziffern
sich aus 103 590 .51 Mk ., die Passiven auf 103 416,58
Mk . Reingewinn vei bleibt somit 173,93 Mk . Der an¬
scheinend kleine Reingewinn erklärt sich dadurch , daß bet
der Zentratkaffe -Etuttgart die stattliche Summe von
29 714 .01 Mk . hinterlegt « erden konnte . Die Kaffe ver¬
fügt zudem über einen Reservefonds von 5901 .07 Mk.
Nach Entlastung des Rechner « wurde von den stattzufin¬
denden Neuwahlen des Vorstände - , der Rechners , sowie
einiger Aussichtsratsmitglieder Abstand genommen , und sämt¬
liche allen verdienten Kräfte einstimmig wieder gewählt . Der
Mttgliederstand betlägt 89 . Den 26 ausmarschierten Mit¬
gliedern wurde zu Weihnachten je 4 Mark überwiesen.
Der Vorstand gab sodann noch einige praktische Winke über
die Düngung mit Stickstoff und schloß mit Dankerworte«
die Versammlung.

sj Nohrdorf . Alle 4 Jahre erst setuen Gebnetstag
feiern zu dürfen , wird sich ein kleiner Weltbürger rühmen
können , der hier am 29 . Februar geboren wurde.

Walddorf . Bald wird unser Königspatenkind das
erste Schuljahr zurückgelegt haben . Nun hat auch unsere
Königin ihr landesniütterltches Wohlwollen einer Familie
unserer Gemeinde bekundet , indem sie bei der siebten Toch-
ter des Fuhrmanns Jakob Maier Patenstelle übernahm.
Damit schlingt sich in erfreulicher Weise ein neues Band der
Liebe und Treue um Königshaus und Gemeinde.

Ans de« Nachbarbezchcke».
Bollmariuge « . An Kö üg - geburistag war Kircheu-

parade des Militärvereins , abends in der Krone Versamm¬
lung mit Ansprache aus den König durch H . Dekan Reiter.
H . Kaplan Glück sprach über die großartige Tätigkeit dos
Roten Kreuzes im Feindes - und Heimatland und brachte
ein Hoch aus die Königin aus . — Die Sammlung unter
den Frauen hier für die Stiftung „Frauendank ' ergab
133 Mk ., welche Summe von Frau Schultheiß Schach
an die Bezirksstells abgesührt wurde.

Calw . In der am Sonntag stattgrhabten Wander¬
versammlung des Landwirtschaftlichen Benins in Stamm¬
heim hielt unter dem Vorfitz von Reg .-Rat Binder Forstmeister
Dr . Schinzinger -Hohenheim einen Bsrtrog über die Ver¬
wendung von Nadelreifig zur Einstreu . Die Versammlung
faßte folgende Entschließung : die Fsrstirerwaltung soll ge¬
beten werden 1) den Gemeinden das von ihren Biehbe-
brfitzern zur Einstreu benötigte Nadelreifig zu einem billigen
Texpreis abzugeben und ihnen die Verteilung unter die
Biehbesitzer zu überlassen , 2) die Laub - und Moosstre«
«icht nur aus den Gemeirrdewaldnngen , sondern auch aus
dem Staatswald den Gemeinden zu annehmbaren Preise«
zur Verfügung zu stellen . (Schwäb . Merk .)

r Obeeudorf . In seiner letzten Sitzung hat der Be¬
zirksrat beschlossen, die im Dezember 1915 flartgesiindene
Gemeinderatswahl in Fluorn für ungültig zu erklären , da
mit Sicherheit Beistöße , wenn auch nur fahrlässige , gegen
die Vorschriften der Gernetndeordnung festgestrUt wurden.

i- Oberndorf . Im benachbarten Epfendsrs wurde ein
Eber um einen Morgen Ackerland (es wird wohl nicht
das beste gewesen sein) und zwei junge Milchschwetne ver¬
handelt.

r Heidenheim . Der städtische Hilssaurschuß hat be¬
schlossen, den Konfirmanden und Erstkomnm .ükanten der
Kriegersamillen als Bekleidung - Hilfe eine außerordentliche
Gabe von 30 zvkommen zu lassen.

Ul « . Der 18jährige Sohn eines Sattlermeisters hatte
sich am Eigentum jeiue» Vaters vergriffen . Als man ihm
darüber Vorhalt machte und ihm mit der Polizei drohte,
ging er fort und schoß sich eine Kugel in die Schläfe . Er
starb rach zwei Tagen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Süddeutsche Kleiusäzewerke Bereinigung . Da¬

mit auch die kleineren Sägewerke sich bester an Heeres-
und staatlichen Holziiesermigen beteiligen können , wird ge¬
genwärtig von München aus unter den kleinen süddeutsche»
Sägewerken für einen Zusammenschluß dieser Gewerbetriebe,
agitiert.

Eine hilfsbereite Stadtverwaltung . Die S adt-
»» ordneten in Driesen (P os . Brandenburg ) haben ei«-
stimmig den Beschluß gefaßt , der dort erscheinenden Zei¬
tung nicht nur sämtliche von der Städtserwaltung zugewis-
stnen Anzeigen ohne Abzug zu bezahlen , sondern auch die
Kosten des ganzen Wölfischen Telegramm - und Telrphon-
dienstes auf sie Stadt zu übernehmen.

r Gtattgart , 22. Frb». Schlachtoiehmarkt
Zugrtriebe« : Großvieh Kälber Schwei»«

633 461 16S
krlSs «us V, Lx Schlachtgewicht.

Psenoig
OGe« 1- Kl. von 186 bi» 18S

2. Kt. „ „
«BK » 1. Kl. „ 160 „ 164

2. Kl. „ ISS „ 1S8
Stiere ».

»»»chbrLrr1. Kl. „ 186 . 184
2. Kl. , 174 .. 17»

WanüL
Stiere ».
Junerinder 3. Kl. „ 161 , » 8
Kühe 1. Kl. von 174 di, -

2. Kl. , - . -
Kälber 1. Kl. . 178 „ I«

2. Kl. „ 166 „ 174
3. Kl. .. IX» 160

Kchwri« » „ »fleischige»b« 1« ic« 18» PsS-
.. b „ „ 160- 120, 118 ..
„ » . 80- 100 „ 108 „
.. 4 . «0- 80 „ «8 „
„ s m>t» 0S . — „X»



Preiserhöhung für Geschäftsbücher. Die Der-
einigung von Buchbindereibesttzern des Geschäftsbücherfaches
zu Berlin Hai laut „B. T." die Verkaufspreise für Ge¬
schäftsbücher um wettere 10 bis 15°/g erhöht, so daß der
bisherige Teuerungrzuschlag 23—33V»"/« beträgt.

Letzte Nachrichten.
(«amtlicheS.X.S.)

Frankfurt a. M ., 2. Mürz. (Tel.) Die Franks.
Z. bencktet aus Bern: Der Amsterdamer Berichterstatter der
Neuen Züricher Zeitung ist in drr Lage, alle Meldungen
über einen bevorstehende Beitritt Belgiens zum Londo¬
ner Sonderfrieden - Vertrag zu widerrufen. Das Mini¬
sterium in Le Havre will nichts davon wissen und betont,
daß zwischen Belgien uns den übrigen Verbündeten kein
Bündnisvertrag bestehe und daß die Waffenbrüderschaft
nnr aus Verletzung der belgischen Neutralt-ät brruhe und
daher aufhvren wird, sobald die Verletzung nicht mehr be¬
stehe. Mit den Kriegszielen des Bieroerbandes hat Belgirn
nichts zu tun. (N. T.)

Berlin , 2 März. Tel. Aus Basel meldet derLok.-
Anz. : Die Bsfl. Nachr. melden: Nach einem Pariser Te¬
legramm des Sccols sind einige Generale der Armee
von Berdn« wegen Unfähigkeit abgesetzt worden. Als
neuer Befehlshaber wird Genera! Petin enannt. Der

Korrespondent des „Lorriere della Sera" meidet, man
verlebe gegenwärtig in der französischen Hauptstadt die un¬
ruhigsten Tage seit Kriegsausbruch. Die Furcht und Er¬
regung des Publikums erinnern an die tragische Periode
der Marneschiacht als die Entwicklung der Schlacht mit
unsäglicher Besorgnis verfolgt wurde. Die gebührende Zu-
rückhaltung verbiete ihm. sich einer bestimmteren Ausdrucks¬
weise zu bedienen und in Einzelheiten einzugehen. (N.T.)

Berlin , 2. März. (Tel.) Au» Genf meldet der
Lok-Anz.: Der Kritiker der „Debüts", der die äußersten
Anstrengungen macht, für die französische Saumseligkeit
während des deutschen Gewaltmarsches durch das
Woevregebiet Beweise zu finden, muß zugestehen, daß
das an den europäische« Kriegsschuten als Musterbeispiel
hingestellte Neusiedler Manöver Napoleons bei Wagram
von der Kronprtnzeuarmee erreicht wurde. Das Erscheinen
bei Manheulles wird auch von anderen Kritikern als ern¬
stes Anzeichen bezeichnet. Ueder die Absicht, Verdun von
drr Rordsront anzugreifen, gestaltet Ioffre« Berichs nur vage
Vermutungen. Das Fort Douaumont scheint für Humbert
seine Wichtigkeit verloren zu haben. Die Haupisteliung
dürste sich, wir die Isffrenote erkennen läßt, derzeit in
Kansner.schußbreite südlich des von den Deutschen im
ganze« Umfange besetzten Samogneux-Gelände befinden.

(N. T.)

S 'Korbe«. >
Felix Pfeilftickrr, Oberbahnsekretär, SS2. a., in Sreudenstadt

Hermine Stockinger grb. Sanier, S4I . a., in Frendenstad«.
Neklameteil.

StulWrl« Sms«iimi!W Mschelr
E. Zepf'sches Institut, Stuttgart.
Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels,

klaffe« für Dame» und Herren — Lehrpläne kosten-
los. — Uebrr 3700 erfolgreich ausgebtldete Schüler Md
Schülerinnen. — 156 Schreibmafchink«. — Musterkontsre.

für den Monat März
werden fortwährend entgegengeuommen.

Mutmaßt. Wetter am Freitag nnd Samstag
Vielfach bedeckt, allmählich Niederschläge, mäßig kühl.

F>rdir Schristleitung verantwortlich: R. Tsch»rn. — Brnrk und
Verlag drrG. W. Zaisrrlchr« BuchdrnSerel(Karl ZMrr),Nagrü.

tzrem-«.WeWlz-VeMs.
Die Stadtgemeinde Nagold

bringt am nächsten Freitag , » . März,
nachmittags L Uhr aus Waiddiftnkt
WluterhL.de, Adrlg. Haugemer Steig, oord.,
mitll. und hint. Wanne(unten) zum Verkauf:

70 R«. Nadelholz-Scheiter, Prügel und Anbruch, 190 St.
Nadelholzwellen, sowieL Eichenabschnitte mit zus. 3,59 Fm.
und1 Esche mit 0,35 Fm.

Zusammenkunft beim Winterbrückle.

Berneck, 29. Febr. 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweisew hliuender Teilnahme, j

die ich beim Hinscheiden meiner treuen Gattin,!
unserer liebe« Schwester, Schwägerin und Tonte

Milkie Grus,
erfahren durfte, insbesondere für die zahlreichej
Leichendegleitung sagt herzlichen Dank

im Namen der Hinterbliebenen:

der Gatte: Zohs . Graf . W
Li -

Nagold.

hat beschloffen, infolge der teuren Holz- und Krhlerpreise Las
VMgeld für Mdeiirotz«erhöhe« "Mff

und zwar:
I Laib bis z« 8 Pfd . Teig « Pfg ., 1 Blech S Pfg.
Für da» städtische Backhaus sind die gleichen Preise festgesetzt.

Di « Innung Nagold.

1.- >i. 8.-Lr.
Keute abend

keine Probe.
Nagold.

Möbliertes

Zimmer

Nagold.

MlerM
: Zwei kräftige Arbeiter auf den
Holzplatz sucht sofort.

Fr . Rentschler , Sägewerk.
Hatterbach.

Ein Paar große
ist zu vermiete« bei

Theurer, Reue Straße 40.
Gesucht gebrauchte, gnterhaliene

Kai. 16, Zentral feuer.
Angebotea« di« Geschästsst. d. Bl.

Suche aus sofort ein grsundes,
kräftiges

Mädchen
vom Lande.
R«h. Ausk. ert. d. Geschästsst. d. Bl.

«nd ein Paar angrwöhnte

^ *

Zugstiere
hat zu verkaufen

Friedrich Gchnler,
Schlsffer.

Sendet Bücher
ins Feld r

^LsgolcL , e.s.m.d.h.
Leim»Ilsn Xirebturm. I'erLspiec'bsr Nr. 26.

Linläliung rup̂ öioknung suk ciie viertö
llnögssnleibs.

Wir netimerr ^ .nmelclunAsn suk äie

5 ^ unkünädur dis 1924, 2U

äerKleikdkii 8kIiiiIAiikkeiiitr»ZliilKtzil, 88.3h 1«
11z"joktziklmkimIrÄMWiiiiKtzii,M —

Ori^insIdeckinZunAeriuncl spessnkrei von zeckerrnsnn enI^eZen.
llllit Prospekten uncl nätisrsn ^ uskünkten stellen wir Zerne rn

Diensten.

Zinxolch cken2. Nürr? 1916.
Id «» :

8t. 8edaidle . Lerntiuicit . Ixnx.

Kiicgsspeude deutscher Fruucndsnk.
Vtit großer unauslöschlicher Dankbarkeit gedenken die deutschen Frauen der tapferen

Männer, die mit ihrem Blute unsere teure Heimat beschützen. Diesem Dankgesühl glauben
sie keineren besseren Ausdruck geben zu können, als indem sie in treuer Hilfsbereitschaft
sich denen zuwenden, die der Krieg ihres natürlichen Beschützers nnd Fürsorgers beraubt
hat. Die Kriegsspende deutscher Frauendank will den Witwen und Waisen der Gefallenen
beistehen nnd den Kindern vor allem eine gute Schul- und Berufsbildung ermöglichen.
Sie will in ähnlicher Weise den Angehörigen der Kriegsinvaliden zur Seite stehen in allen
Fällen, wo die staatlichen und andere öffentlichen Zuschüsse nicht ganz ausreichen.

Die Frauen aller Stände und Richtungen, der verschiedenen Konfessionen haben
sich zu diesem Werk vereinigt. Im ganzen Reiche wird für den Frauendank gesammelt
und gegeben, doch ist bestimmt, daß die in Württemberg gesammelten Gelder auch im
Lande verwendet werden. Die Verwaltung geschieht im Anschluß an die Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen nnd an die Kriegsinvalidenfürsorge unter
Mitwirkung der Frauen. ^Die Unterzeichneten Frauen richten an alle Mitbürgerinnen in -Ltadt nnd Bezirk
die dringende Bitte:

Helft, daß die Spende Franendank ein würdiger und großer Ausdruck des Dauk-
gefühls für unser Heer werde, da» alle deutschen Frauen gleichmäßig erfüllt.

Helft, daß der Frauendank die Sorgen unserer Kämpfer draußen in den Schützen¬
gräben erleichtert, daß sie ei« starker Beweis unserer schwesterlichen Gesinnung werde für alle
Frauen, die dem Baterlande ihr Liebstes dahingaben.

Jede, auch die kleinste Gabe wird mit Dank entgegengenommen.
Der LandeSausfchutz:

Frriin von Taisberg, HRmienstr. 25; Fr. Pfarrer Giese, Schriftführerin, Seyfferstr. 104; Fr . DlrsM
Gunz, Schatzmetstenn, Büchsenstr. 58; Fr . Haardurger. Schriftführerin, Iägerstr. 44 ; Fr . Oberstudienr»
Klett, Schriftführerin, Alezanderstr. 23; Frl . Hedwig Länderer. Reckarstr. 114; Fr. NSthrr, Skyfferstr. 83;
Frl. Mathilde Planck, Vorsitzende, Krorenstr. 44.; Frl . Helene Reis. Iohanne-str. 13; Freifrau von Sode»,
stell». Borfitzende. Hshenstanfenstr. 17; Freiin <2. oo« Soden. Allernstr. 25; Frl . Maria Weeqman».
Hohenheimerstr. 63; sämtlich in Stuttgart. I « Auftrag: Frau Medizinalrat Fricker  in Ragow

L V . MN.
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